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Vorwort
Wissenschaftlich untermauerte Forschungsergebnisse und die dar-
auf aufbauende Beratungen haben die Entwicklung im Land in den 
letzten 100 Jahren umfassend im positiven Sinne beeinflusst und 
beschleunigt. Zukunftsweisende Forschung und praxisorientierte 
Wissenschaft im Burgenland bedeuten wirtschaftlichen Fortschritt 
und gesellschaftliche Entwicklung. Durch entscheidende Verände-
rungen und konsequente Vorwärtsschritte in diesen Bereichen hat 
unser Bundesland umfassend profitiert. 

Wir sind im Burgenland darauf bedacht, in diesen Bereichen Kräf-
te zu bündeln, langfristig zu denken und nachhaltig zu investieren. 
Investitionen für innovative Forschung und wegweisende Projekte 
machen das Burgenland und die Region darüber hinaus zu einem 
attraktiven Standort für Leitbetreibe. Nicht zuletzt sind es die Natur-
wissenschaften, die unsere naturkundlichen Schätze bewahren, für 
die unsere Land über die Grenzen hinaus bekannt ist.

Eine bedeutende Position in der naturwissenschaftlichen Forschung 
im Burgenland hat die Biologische Station, die heuer das 50jährige 
Jubiläum in Illmitz feiert. Mit ihrer breiten Palette an Untersuchungs-
möglichkeiten im Bereich Wasser deckt diese Institution heute alle 
technischen Erfordernisse ab, um die Qualität des „blauen“ Goldes 
jetzt und in Zukunft sicherzustellen. Hier werden qualitätsvoller Wis-
sensdialog und landesorientierte Naturwissenschaft sorgfältig kom-
biniert und an Seminarteilnehmern aus dem In- und Ausland vermit-
telt. Hier wird auch die Einwirkung des Klimas auf die Biodiversität 
und Ökosysteme erforscht und notwendige Maßnahmen abgeleitet. 
All diese Aktivitäten bestärken uns in der Zuversicht, durch das um-
fassende Tätigkeitsspektrum der Biologischen Station auch zukünf-
tig den Burgenländerinnen und Burgenländern gute Dienste leisten 
zu können. 

Als Landeshauptmann ist mir der Fortschritt in fokussierter zukunfts-
weisender Forschung und angewandter Wissenschaft für unser 
Land ein großes Anliegen. Mein Dank gilt daher all jenen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern der Biologischen Station, die sich in der 
Vergangenheit und Gegenwart dafür eingesetzt haben und engagie-
ren, unsere wissenschaftliche Einrichtung in Illmitz zu etablieren und 
weiterzuentwickeln.

Landeshauptmann Mag. Hans Peter Doskozil
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Vorwort
Im Land Burgenland ist es seit Jahrzehnten oberstes Gebot, verantwortungs-
voll und nachhaltig mit Ressourcen umzugehen. Dieser weise Umgang betrifft 
auch unsere einzigartige pannonischen Landschaft mit ihren Naturschätzen. 
Dies hat unser Land zu dem gemacht, was von vielen Erholungssuchenden 
aus dem In- und Ausland langläufig als „schöne und erholsame Gegend“ be-
zeichnet wird. Damit gemeint ist unsere facettenreiche Kulturlandschaft, Hei-
mat, in der das Kostbare bewahrt wurde und die zugleich durch eine gute Ent-
wicklungsmöglichkeit in wirtschaftlicher, kultureller und sozialer Hinsicht am 
Puls der Zeit ist. 

Die Notwendigkeit, unsere vielfältige Landschaft, unsere Natur und Umwelt vor 
unvernünftigen Zugriffen zu bewahren und auf die Gestaltung der Landschaft 
ordnend Einfluss zu nehmen, ist heute weitgehend unbestritten. Expertise von 
Fachleuten unterschiedlicher Disziplinen stehen dem Land zur Verfügung und 
ermöglichen eine echte, gerechte Abwägung der Werte. 

Die Biologische Station mit ihren Experten hat diese Aufgabe für das Land 
Burgenland seit Jahrzehnten bravourös bewerkstelligt und ihren Beitrag für 
die Erhaltung von Natur-Ressourcen geleistet, sei es in der Erarbeitung der 
naturwissenschaftlichen Grundlagen für die Begründung des Nationalparks 
Neusiedler See – Seewinkel und anderer Schutzgebiete, oder sei es in der Be-
wahrung des Ökosystems Neusiedler See vor Verunreinigung durch Langzeit-
messreihen. Oder durch Einholung internationaler Expertisen im Rahmen von 
nationalen und internationalen Tagungen, Seminaren und Kursen, oder durch 
die Gewährung der Qualität unseres Trinkwassers durch das akkreditierte La-
bor der Station, um nur einige wichtige Punkte zu nennen.

All diese Qualifikationen geben Gewissheit, dass die Biologische Station als 
kompetenter Ansprechpartner auch für zukünftige naturkundliche Fragen zur 
Bewahrung unserer Ressourcen zur Verfügung steht, bedürfen doch Biodiver-
sitäts- und Klimaveränderung ein besonderes Augenmerk auf neue Elemente 
der Fauna- und Flora in Bezug auf Gesundheit, Hygiene und Umwelt. Ver-
stärkter Wissensdialog und Know-How-Transfer werden hierfür grundlegende 
Information für alle Burgenländerinnen und Burgenländer bieten. 
Als Landeshauptmann-Stellvertreterin bin ich bestrebt ökologische, soziale 
und wirtschaftliche Aspekte in Einklang zu bringen – für das Land Burgenland, 
für unsere Unternehmer und für die Gesellschaft insgesamt. Für die bisherige 
Unterstützung der Biologischen Station bei diesen Aufgaben möchte ich mich 
herzlich bedanken. Ich wünsche der Leitung und sämtlichen Bediensteten die-
ser Institution alles Gute.

Mag.a Astrid Eisenkopf
Landeshauptmann-Stellvertreterin
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Zum Geleit
Der 50jährige Geburtstag der Biologischen Station 
des Landes Burgenland bietet Anlass, sich mit ihrer 
Entstehung und Geschichte zu befassen. Aus den 
verschiedenartigen und verstreuten Informationen 
sollte deshalb hier ein Bild zusammengefügt wer-
den, dass zeigt, wie sich die Aufgaben der einstigen 
„Forschungsstelle für den Pannonischen Raum“ 
im Laufe der Zeit gewandelt haben und wie sie zu 
einer Institution mit bedeutenden Verantwortungs-
bereichen weit über rein naturkundliche Themen 
hinaus gewachsen ist. 

Doch was verbirgt sich eigentlich hinter dem Begriff 
„Biologische Station“? Biologische Stationen ent-
standen weltweit seit der Mitte des 19. Jahrhunderts 
und waren eng an dem damals neuen Zugang zur 
biologischen Forschung gekoppelt. Die Stationen 
konstituierten gewissermaßen einen eigenen For-
schungsmodus, den neuen „Wissensraum Biologi-
scher Feldstationen“, in dem sie die Errungenschaft 
biologischer Forschung des 19. Jahrhunderts, 
nämlich das „Labor als Stätte der empirischen For-
schung“, mit dem „eigentlichen Naturraum“ kausal 
verbanden und auch die oft unterschiedlich agie-
renden Forscher miteinander vernetzten. Biologi-
sche Stationen ermöglichten Langzeitstudien, die 
oft multidisziplinär und materieübergreifend organi-
siert waren und in denen die Wissenschaftler die 
Forschungsobjekte in ihren Lebenszusammenhän-
gen beobachten und mit experimentellen Befunden 
im Labor vergleichen konnten. Zugleich wurden an 
den Biologischen Stationen naturwissenschaftli-
che Paradigmen transformiert, wenn an der Station 
nicht mehr jenes Wissen, das an geographisch un-
terschiedlichen Orten erworben wurde, leitend war, 
sondern das punktuelle, an den Wissensorten der 
Station gebundene Wissen im Mittelpunkt der Be-
trachtung stand. Die Gründung Biologischer Statio-
nen förderte die Entwicklung neuer Wissenszusam-
menhänge und Theorien. Aber auch die Vernetzung 
von Forschern mit unterschiedlichem Hintergrund 
und nicht zuletzt die Errichtung ganzer neuer Dis-
ziplinen, wie die „Ökologie“ oder die „Limnologie“ 
hingen und hängen maßgeblich mit Biologischen 
Stationen zusammen1. 

Dieser wissenschaftshistorischer Kontext ist bei un-
serer „Biologischen Station“ gut zu beobachten, galt 
es doch den pannonischen und illyrischen Raum 
mit dem Neusiedler See, der Salzlacken, die Flüsse 
und Bäche vom Berg- bis zum Tiefland und die ent-
sprechenden Landschaftsausprägungen mit all ih-
rem Facettenreichtum zwischen Kalch und Kittsee 
mit all den damit verbundenen Elementen zu ver-
stehen, nachhaltig zu nutzen und zu erhalten. Stets 
galt es zeitgemäßes Wissen zur Beantwortung ak-
tueller Fragen seitens der Landesverwaltung abzu-
leiten oder entsprechende gefragte Dienstleistun-
gen anzubieten.

Beim Werdegang der Biologischen Station zeichnen 
sich dabei in natürlicher Weise Hauptperioden ab, 
die mit dem Wirken der jeweiligen Leitung eng ver-
bunden sind, aber auch mit anderen zeitgeschicht-
lichen Faktoren. Damit eine gesamtheitliche Sicht 
der Biologischen Station im Burgenland ermöglicht 
wird, wurde in dieser Festschrift auch auf die An-
fänge der Biologischen Station in den 1930 Jahren 
detailliert eingegangen und die Biologische Seesta-
tion in Neusiedl am See entsprechend beleuchtet.
Als Autor möchte ich mich an dieser Stelle bei den 
Mitwirkenden für die umfassenden Recherchen be-
danken, sowie bei den Vertretern von Behörde und 
Politik, die diese Festschrift, die im Rahmen der 
BFB-Berichte erscheint, unterstützt und ermöglicht 
haben. 

Ich wünsche viel Vergnügen beim Lesen!

Mag. Dr. Thomas Zechmeister
Leiter der Biologischen Station

1 Geiger u. Mayer (2016)
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Bereits in den 30er bis 50er Jahren des letzten 
Jahrhunderts wurden vom Österreichischen Natur-
schutzbund (ÖNB) viele Initiativen gesetzt, um die 
Bevölkerung auf die Großartigkeit und Einmaligkeit 
der pannonischen Lebensräume und die Biodiversi-
tät um den Neusiedler See hinzuweisen und den 
Prozess der Begründung einer naturwissenschaftli-
chen Forschungsstelle für 
den pannonischen Raum 
und einen zukünftigen 
Nationalpark voranzutrei-
ben. Dadurch sollte auch 
dem Landschaftswandel 
durch starke Verbauung 
am See und Biotopzer-
störungen, verursacht 
durch das bis 1961 im 
Burgenland geltende 
„lockere“ Reichsnatur-
schutzgesetz, begegnet 
werden2,3. 
Auf der Suche nach einem 
geeigneten Forschungs-
stützpunkt entstand 1938 
am Niederösterreichi-
schen Landesmuseum 
die Idee zu einer Biolo-
gischen Seestation, und 
es wurde 1942 unter dem 
naturwissenschaftlichen 
Leiter des Museums Rudolf Tomek ein Gebäude-
komplex mit 3,5 ha großem Grundstück am Illmitzer 
Gemeindewald angekauft. Das Objekt wurde jedoch 
im Krieg komplett zerstört und das Ziel der Errich-
tung einer Station nicht mehr weiterverfolgt. 
Nach dem Krieg ergriff der ÖNB unter Dr. Lothar 
Machura die Initiative, und es wurde 1947 eine Ar-
beitsgemeinschaft mit der Bezeichnung „Institut zur 
wissenschaftlichen und wirtschaftlichen Erforschung 
des Neusiedler Sees“ mit renommierten Wissen-
schaftlern sowie Vertretern der burgenländischen 
Landesregierung unter der Leitung von Nationalrat 
Hofrat DI Franz Strobl und der Geschäftsführung 
von Dr. Lothar Machura begründet. 1948 beschloss 
der ÖNB, Spendengelder und Immobilienvermögen 
in die Planung einer Biologischen Station Neusiedler 
See zu investieren. 
1949 bot Ing. Hans Hauler sein großes Bootshaus 
mit einer 140 m langen Steganlage in Neusiedl am 
See als Forschungsstation an, und es kam zum 

Die Biologische Seestation in Neusiedl am See
Kauf. Der Pfahlbau lag unmittelbar an der seesei-
tigen Grenze des Schilfgürtels, bot ausreichend 
Entwicklungsmöglichkeiten für Um- und Ausbau und 
war für verschiedenste Forschungsschwerpunk-
te bestens geeignet. Durch das Engagement des 
ÖNB Geschäftsführers Augustin Meisinger sowie 
des Wiener Architekten Witburg Metzky war die 

Biologische Station binnen einiger Monate bezugs-
fertig. Die Station bestand aus drei eingerichteten 
Zimmern, einer Bibliothek, einem Labor und einer 
Unterkunft für 12 Mitarbeiter mit Arbeitsmöglichkeit. 
Außerhalb gab es eine Forschungsplattform mit 
einer meteorologischen Station und einem Anlege-
platz für 3 Boote. 
Unmittelbar bei der Station gab es eine Forschungs-
fläche von ca. 2 ha, die von der Güterdirektion Halb-

Die Errichtung und Ausbau der Biologischen Station erfolgte 1949/1950 vorwiegend 
von Zillen aus in aufwändiger und kräfteraubender Handarbeit.

2 Aumüller (1962)
3 Stark (1985) Biologische Seestation, Luftbild
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turn zur Verfügung gestellt wurde. Während dieser 
Zeit wurde vom Ruster Hauptschuldirektor Stephan 
Aumüller mit Unterstützung des ÖNB auch im Hafen 
von Rust eine Zweigstelle der Biologischen Station 
etabliert. Mit einigen Übernachtungsmöglichkeiten 

Der Grundriss der Biologischen Seestation

Die Biologische Seestation bestand in den 1950er Jahren aus einem Hauptgebäude und zahlreichen Nebenge-
bäuden am Rand des Schilfgürtels. Weiters gehörte noch das Seemuseum und ein Labor am Festland zur Station.

ausgestattet, sollte sie vor allem ornithologischen 
Forschungen dienen. Der Fokus der Arbeiten lag vor 
allem auf der Beringung der für die Freistadt Rust 
charakteristischen Weißstörche sowie der Reiher-
arten.
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Die Zweigstelle der Biologische Station im Ruster Hafenbereich. 
1 = Biologische Station, 2 = Steg + Wetterhütte

 
Biologische Seestation Rust

Am 14. Oktober 1950 wurde die Biologische Seestati-
on in Neusiedl am See von Unterrichtsminister Dr. Fe-
lix Hurdes unter Anwesenheit vieler Festgäste wie Dr. 
Otto König oder Bundesminister für Land- und Forst-
wirtschaft Josef Kraus eröffnet und ihrer Bestimmung 
übergeben. Der Unterrichtsminister bekannte sich in 
seiner Ansprache zum Naturschutzgedanken und no-
minierte die Biologische Seestation als wissenschaft-
liche Basis für einen künftigen Steppennationalpark 
Neusiedler See4. Anfangs wurde die Station durch 
den ÖNB unter Lothar Machura gelenkt, dann über-
gab der Geschäftsführer des ÖNB Augustin Meisin-
ger der burgenländischen Landesregierung, vertreten 
durch Herrn Landeshauptmannstellvertreter Alois 
Wessely, die wissenschaftliche Forschungsstätte als 
Geschenk des ÖNB ans Land Burgenland5. 1957 
wurde Dr. Stehlik als erster hauptamtlicher Leiter 

der Station durch die Landesregierung bestellt, der 
in einem Nebengebäude „am Festland“ in Neusiedl 
ein erstes chemisches Labor einrichtete. Technische 
Unterstützung kam vom Landesmuseum in Eisen-
stadt. Die Verwaltung oblag gemeinsam dem ÖNB 
und der Landesregierung.
Ein großer Erfolg neben der eigentlichen Biologi-
schen Seestation war das kleine Seemuseum mit 
nur einem Ausstellungsraum, welches 1951 errich-
tet worden war. Es befand sich etwas abseits der 
Station, sodass der wissenschaftliche Betrieb nicht 
durch den Fremdenverkehr gestört wurde. Lothar 
Machura, der Leiter des Seemuseums, präsentierte 
hier verschiedene Themen, wie zum Beispiel die 
Landschaft des Sees mitsamt Klima und Boden 
sowie die Fauna und Flora der Region und auch ver-
schiedene Landnutzungsformen, wie die Land- und 
Jagdwirtschaft. In der Außenanlage waren Wildtier-
gehege für heimische Tierarten sowie eine „Puszta-
wiese“ mit authentischem Ziehbrunnen und einer 
Schilfhütte zu besichtigen. Trotz der eher kleinen 
Ausstellungsfläche zählte das Museum 1951 bereits 
ca. 5.500 Besucher, 1956 sogar 24.0006.

4 Hubacek u. Bauer (1997)
5 Die Biologische Seestation in Neusiedl am See (1993): 7-8
6 Machura (1957)
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Das Seemuseum in Neusiedl am See – nahe der 
heutigen Mole West - war in den 1950er Jahren ein 
Publikumsmagnet.
Nach knapp einem Jahrzehnt wissenschaftlicher 
Arbeit und pädagogischer Ausstellungen kam es am 
25. Februar 1960 zu einem schnellen und unerwar-
teten Ende, als der Holzbau abbrannte. 

Der Bauplan des Seemuseums in Neusiedl am See

Brand 1960

In den zehn Jahren ihres Bestehens bot die Station 
zahlreichen Wissenschaftlern aus dem In- und Aus-
land einen idealen Forschungsstützpunkt. Es konnte 
dadurch die naturwissenschaftliche Erforschung 
des damals noch wenig bekannten Neusiedler See-
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Raums vorangetrieben werden. Besonders beach-
tenswert aus dieser Zeit sind u. a. die Arbeiten von 
Dr. Kurt Bauer, der die Säugetierfauna7 und die Vo-
gelwelt erforschte und u.a. die Österreichische Vo-
gelwarte mitgründete, sowie von Dr. Friedrich Kasy, 
der viele Arbeiten über die pannonische Schmetter-
lingswelt8 publizierte oder Dr. Gustav Wendelberger, 
der Studien über die Salzpflanzengesellschaften 
des Neusiedler Sees9 verfasste. Begleitet wurde die 
Forschung durch Öffentlichkeitsarbeit durch den Lei-
ter der Station, Dr. P. Schubert, für Schulklassen und 
Lehrerexkursionen, wodurch ein Verständnis für die 
notwendigen Erhaltungsmaßnahmen im Neusiedler 
See-Gebiet in der Bevölkerung erreicht wurde10.
Nach dem Verlust der Forschungseinrichtung fan-
den in den Nebengebäuden nur eingeschränkt wis-
senschaftliche Arbeiten statt. Zumeist wurden sie 
von Vogelberingern der damaligen Österreichischen 
Vogelwarte als Stützpunkt benützt. Doch auch dies 
war aufgrund eines Schilfbrands bei Neusiedl am 
See nur mehr bis zum 20. Oktober 1962 möglich. Es 
gingen zwei Kabanen sowie etliche Fangnetze und 
weitere Objekte verloren11,12. 

Das komplett zerstörte Hauptgebäude nach dem Brand 1960

7 Bauer (1960)
8 Kasy (1962)
9 Wendelberger (1943)
10 Die Biologische Seestation in Neusiedl am See (1993): 8-9
11 Samwald (1965)
12 Zechmeister (2020)

Die Errichtung 
der Biologische Station  
in Illmitz

Aufgrund des Erfolges des ersten Forschungsstütz-
punktes beschloss die burgenländische Landes-
regierung noch im selben Jahr einen brandsicheren 
Neubau in Massivbauweise, ein mehrjähriges Tau-
ziehen um den Standort begann: Neusiedl am See 
stellte unter Bürgermeister Mädl ein Grundstück 
in Aussicht, das durch eine Kommission fachlich 
festgelegt wurde. Am 24. Jänner 1963 wurde der 
Bescheid für den Bau der Station in Neusiedl er-
lassen, jedoch kam es dazu nicht. Störfaktoren, 
wie die Abwässer der Scana-Konservenfabrik und 
geplante Ausbauten im Fremdenverkehr, ließen das 
Vorhaben scheitern. Am 21. April 1963 kam es auf 
Einladung von Landeshauptmannstellvertreter Hans 
Bögl zu einer Erkundungsfahrt zwecks Standortwahl 
am Ostufer des Sees mit Univ. Prof. Dr. W. Kühnelt 
(Österr. Akademie der Wissenschaften), Univ. Prof. 
Dr. G. Wendelberger, Prof. Otto König und Dr. F. 
Sauerzopf. Am 27. Juni 1963 wurde das Ergebnis 
von der Österr. Akademie der Wissenschaften an 
die Burgenländische Landesregierung gesendet 
– mit Empfehlung eines Standortes nördlich oder 
südlich des Golser Kanals auf Golser Hotter. Darauf- 
hin boten auch die Gemeinden Podersdorf am  
24. Oktober 1963 und Illmitz am 14. November 1963 
je ein Grundstück an. Die Gemeinde Gols zog im 
Mai 1964 jedoch das Vorhaben zurück. Am 28. Juli 
1964 teilte die Dr. Paul Esterhazysche Güterdirek-
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tion mit, dass Herr Dr. Paul Esterhazy die 120 x  
50 m große Parzelle GSt.Nr. 5843/2 im Seevorgelän-
de der KG Illmitz unentgeltlich für ein Forschungsin-
stitut zur Verfügung stellt, sofern der auszubauende 
und aufrecht zu erhaltende Kanal (Pfarrergraben) 
auch für Zwecke des Grundeigentümers (Schilfbe-
wirtschaftung, etc.) zukünftig zur Verfügung steht. 
Dieser Bauplatz im Gebiet der Gemeinde Illmitz wur-
de nach fachlichen Kriterien letztendlich gewählt. 
Die Station wurde – für die Forschung zweckmäßig 
– zwischen den Salzbiotopen des seeseitigen Salz-
lackengebiets einerseits und dem Neusiedler See 

andererseits situiert. Die Kosten für den Zweckbau 
mit rund 1140 m2 Nutzfläche, einschließlich der Er-
tüchtigung des 1 km langen „Pfarrer-Grabens“ als 
schiffbarem Zufahrtskanal zum See, einer 1,5 km 
langen Stromzuleitung, einer 3,5 km langen Telefon-
leitung und einer biologischen Kläranlage beliefen 
sich damals auf umgerechnet 742.000 € (ca. 10,2 
Millionen Schilling). 
Die Kosten für die Errichtung dieser Infrastruktur 
wurden vom Land Burgenland erbracht. Die Eröff-
nung der Biologischen Station Illmitz erfolge am 16. 
Juni 1971 durch den Landeshauptmann Theodor 

Die Erreichung der Biologischen Station wurde in Massivbauweise ausgeführt, ein Brand durfte nicht mehr 
vorkommen.

Der Bau des Nordtrakts 1970/1971
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Kery, Landesrat Alfred 
Szinovatz und Bischof 
DDr. Stefan Laszlo unter 
Anwesenheit des Bun-
despräsidenten Franz 
Jonas und zahlreicher 
Ehrengäste aus Politik 
und Wissenschaft. Die 
Station unterstand zu-
nächst dem Kulturrefe-
renten der Landesregie-
rung, erst ab November 
1987 dem Naturschutz-
referenten.

Die Biologische Station kurz nach ihrer Eröffnung, das Bootshaus war damals noch über zwei Ebenen offen, 
erst später wurde eine Werkstatt eingebaut.

Die Biologische Station kurz nach der Fertigstellung an dem frisch für den Bootsbetrieb ertüchtigten 
Pfarrergraben. Man beachte die Windkraftanlage für Versuchszwecke!

Der Zweckbau 
der Biologi-
schen Station 
glich in den 
1970er Jahre 
einem Flug-
hafengebäude, 
dieser Effekt 
wurde durch 
die baumlose 
Steppenland-
schaft noch 
verstärkt.
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Der gebürtige Stegers-
bacher Paläontologe 
und Zoologe Dr. Franz 
Sauerzopf wurde zum 
ersten Leiter der Station 
berufen, er brachte zwei 
Jahrzehnte Erfahrung 
aus dem wissenschaft-
lichen Dienst im Landes-
museum Eisenstadt mit. 
In seiner Amtszeit setzte 
er wesentliche Akzente 
hinsichtlich des burgen-
ländischen Natur- und 
Landschaftsschutzes 
sowie der Landeskunde.

Zu den Aufgaben der Station zählte in den 1970er- 
und frühen 1980er-Jahren der Schwerpunktbereich 
„Umweltforschung“ – im Sinne landeskundlicher 
Grundlagenforschung mit Schwerpunktthemen im 
Bereich Zoologie und Botanik und deren Nachbar-
disziplinen. Hierbei wurde auf die praktische Not-
wendigkeit für das Land Burgenland, wie 
Natur- und Umweltschutz, Fremdenverkehr, 
Jagd, Fischerei und Energie, Bezug genom-
men und entsprechende Projekte und Monito-
ringprogramme burgenlandweit durchgeführt 
(standardisierte hydrobiologische Untersu-
chungen im Neusiedler See, in Salzlacken 
und anderen Oberflächengewässern; Fische-
reibiologie; Botanische Untersuchungen zum 
Florenbestand, Schilfgürtel; Ornithologische 
Untersuchungen mittels Beringung).

Dr. Franz Sauerzopf 
lenkte die Geschicke 
der Station von 1971 bis 
1991 (Foto: Zobodat)

Bereits ab den 1970 Jahren wurde bei der Station systematisch der Vogelzug mittels Beringung 
erforscht. Die zumeist freiwilligen Helfer führten die Fänge mit Japan-Netzen am Kanalweg und die 
Beringung in der Werkstatt bzw. im Bootshaus der Station durch.

Bereits ab den 1970 Jahren wurde bei der Station 
systematisch der Vogelzug mittels Beringung er-
forscht. Die zumeist freiwilligen Helfer führten die 
Beringung in der Werkstatt bzw. im Bootshaus der 
Station durch.
Entomologische Untersuchungen von Schadin-
sekten und von Stechmücken; Bodenkunde mit 
Schwerpunkt Salzböden). Aufgebaut wurde die na-
turkundliche Gutachtertätigkeit für Natur- und Land-
schaftsschutz als Entscheidungsgrundlage für die 
Behörde. Die zweite große Ausrichtung des Institu-
tes umfasste die Umweltanalytik entsprechend dem 
gesetzlichen und praktischen Bedarf und beinhal-
tete die chemisch-bakteriologische Untersuchung 
von Trink-, Mineral- und Badewässern in der Re-
gion, von Kläranlagen und von Fischereigewässern, 
Teichen und Schottergruben, sowie von Brunnen. 
Vom Institut wurde zudem die Luftqualität überprüft 
(Schwefeldioxid, Kohlenstoffmonoxid, Staubbelas-
tung) und die Belastung der Landschaft durch Um-
weltschadstoffe untersucht (Quecksilber, Cadmium, 
Rückstände von Giften und Spritzmittel). 

Die Biologische Station in den Jahren 1971 - 1991
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Großer Wert wurde auf die Zusammenarbeit mit 
Instituten im In- und Ausland gelegt, u.a. auf den Ge-
bieten der Klimaforschung, der Wasserhygiene und 
der energetischen Nutzung von Schilf. So entstand 
auch ein gemeinsames Vogelberingungsprogramm 
mit der Vogelwarte Radolfzell am Bodensee. Neben 
einer Vielzahl an Tagungen zu verschiedensten na-
turwissenschaftlichen Themen entwickelte sich am 
„Biologischen Forschungsinstitut für Burgenland“ ein 
eigener Neusieder See-Forschungsschwerpunkt, 
der in eigene spezifische „Neusiedler-See Tagun-
gen“ mündete. Diese bilateralen Tagungen bildeten 
zu Zeiten des Eisernen Vorhanges Meilensteine 
in der grenzüberschreitenden wissenschaftlichen 
Zusammenarbeit. Die Forschungsergebnisse er-
schienen in den sogenannten BFB-Berichten („Bio-
logisches Forschungsinstitut für das Burgenland“) 
im Eigenverlag, bzw. in den „Wissenschaftlichen 
Arbeiten aus dem Burgenland“, den 
Berichten der Arbeitsgemeinschaft 
Gesamtkonzept Neusiedlersee (AGN) 
und anderen nationalen und interna-
tionalen wissenschaftlichen Fachjour-
nalen. 
Die Mitarbeiterzahl stieg unter  
Dr. Franz Sauerzopf kontinuierlich von 
vier (1972), auf 12 (1977) und 17 zu-
züglich vier Reinigungskräften (1981) 
an, davon waren acht Akademiker. 
Eine Lautsprecheranlage in den Gän-
gen wurde verwendet, um Informa-
tionen im Hause weiterzugeben oder 
um alle Mitarbeiter zusammenzutrom-
meln, Telefone gab es damals in nur 

Bilder vom Labor der 
Biologischen Station. 
Aus damaliger Sicht 
war die Ausstattung 
sehr modern 
(ca. 1974).

Die Biologische Station ca. 1974 – Blickrichtung seeseitig. Der flan-
kierende Kanal-Güterweg von der Station zu den Messanlagen in der 
Stationsbucht war damals frisch errichtet und nahezu baumlos.
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wenigen Zimmern. 
Die schlechten Fens-
ter und die mangeln-
de Isolierung machten 
die Arbeit in den hei-
ßen Sommermonaten 
zur Herausforderung, 
insbesondere im mik-
robiologischen Labor. 
Im Hochwinter waren 
die „Nachtspeicher-
öfen“ zu Mittag schon 
leer. Der eisige Nord-
wind blies oft so sehr 
durchs Haus, dass 
nachmittags die Mit-
arbeiter nur in warmer 
Kleidung ihre Arbeiten 
verrichten konnten. 
Insbesondere, wenn 
es „Schneetreiben“ 
gab und es zu meter-
hoher Schneewäch-
tenbildung kam, war 
die Station oft mehrere Tage von der Außenwelt 
abgeschnitten. Nur hinter dem Illmitzer Schneepflug 
konnte man die Station erreichen oder verlassen 
(zuletzt Winter 2012).
In der Zeit von 1967 bis 1974 wurde der Neusiedler 
See im Rahmen des „Internationalen Biologischen 
Programmes“ (IBP 1967-1974) der UNESCO inten-
siv limnologisch erforscht. Das IBP war der erste 
groß angelegte multinationale Forschungsverbund, 
an dem weltweit über hundert Einzelprojekte be-
teiligt waren. Die langjährigen Untersuchungen, die 
meist von der Biologischen Station in Neusiedl und 
Illmitz aus mitbetreut wurden, führten zu neuarti-
gen Erkenntnissen über die horizontale Gliederung 
der Lebensgemeinschaften und die Steuerung der 
Produktion in solchen Flachseen durch die Wirkung 
des Windes sowie über die hohe Bedeutung der 
Rand- und Uferzonen. Im Rahmen des Programmes 
wurden eine Reihe von Doktoranden ausgebildet, 
die später eine maßgebliche Rolle in der österreichi-
schen Gewässerökologie spielen sollten (z.B. Rai-
ner Hacker, Alois Herzig und Peter Meisriemler)13. 
Eine umfassende Darstellung der Ergebnisse dieser 
mehrjährigen Untersuchungen, auch jener über die 
Lebensgemeinschaften des Schilfgürtels sowie über 
Wasservögel, erfolgte in Form einer wissenschaft-

13 Schiemer (2014)
14 Löffler (1979) 
15 Sauerzopf (1984)

Die limnologische Forschung der 1970er Jahre wurde im Labormaßstab vorwiegend 
mit Hilfe von Aquarien betrieben.

lichen Monographie über den Neusiedler See auf 
über 500 Seiten mit Heinz Löffler als Editor14.

Die Biologische Station  
in den 1980er Jahren

Um 1980 wurde das Bootshaus adaptiert und eine 
Werkstatt im Obergeschoss eingerichtet, weiters 
wurde eine Brücke zwischen Station und Halbinsel 
errichtet. Links das damalige Probennahmeboot.
Bei der Abwicklung landeskundlicher problembezo-
gener Forschung stieg Ende der 1970er Jahre sogar 
der Bund ein; die zur Erforschung des Neusiedler 
Sees notwendigen Mitteln wurden aufgestockt und 
die Forschungsschwerpunkte dezentral verteilt. Die 
Folge davon war die Gründung der AGN (Arbeits-
gemeinschaft Gesamtkonzept Neusiedlersee) im 
Jahr 1980, die beim Amt der Burgenländischen 
Landesregierung unter dem Vorsitz von Dipl. Ing. 
Helmut Grosina eingerichtet wurde und welche die 
Koordination der einzelnen Forschungsprogramme 
ab 1981wahrnahm. Die Beteiligung des Bundes an 
dieser Arbeitsgemeinschaft betrug damals 66 %15. 
Bis heute werden zahlreiche Forschungsprojekte 
mit Unterstützung der AGN durchgeführt (s. a. http://
biologische-station.bgld.gv.at/agn).
Die Biologische Station brachte sich auch aktiv in 
den Erhalt der pannonischen Kulturlandschaft ein. 
So wurde in Zusammenarbeit mit der Naturschutz-
abteilung des Landes Burgenland und engagierten 
Ornithologen und Naturschützern 1987 die traditio-



17

© Biologische Station Neusiedler See/Austria; download unter www.biologiezentrum.at

Um 1980 wurde das Bootshaus adaptiert und eine Werkstatt im Obergeschoss eingerichtet, weiters wurde eine 
Brücke zwischen der Station und der Halbinsel errichtet. Links das damalige Probennahmeboot.

nelle Weidenutzung wieder ermöglicht und aufge-
nommen, die im Seewinkel mit wenigen Ausnahmen 
in den 1960er Jahren zusammengebrochen war. 
Die Zeit der 1980er Jahre brachte auch Innovationen 
im IT-Bereich. So war die Biologische Station eine 
der ersten Dienststellen im Land Burgenland, wo 
Computer in der Verwaltung erfolgreich eingesetzt 
wurden. Mit dem Apple McIntosh 1984-Rechner 
wurden die Buchhaltung, die Inventarisierung und 
die Bibliotheksdatenbank an der Station revolutio-
niert. Viele selbstgeschriebene Programme wurden 
vom Amt der Burgenländischen Landesregierung 
in Eisenstadt in den Folgejahren übernommen und 
weiterentwickelt.

Die Biologische Station 
ab dem Jahr 1991

Mit dem Ruhestand von Hofrat Dr. Franz Sauerzopf 
im Jahr 1991 wurde der aus Stockerau stammende 
Limnologe Univ. Prof. Dr. Alois Herzig zum provi-
sorischen Leiter der Biologischen Station bestellt, 
der als Gewässerexperte bereits seit 1986 an der 
Station tätig war. 

Univ. Prof. Dr. Alois Herzig war von 1986 
bis 2011 an der Biologischen Station tätig, 
viele Jahre davon als Leiter der Institution. 
Das Amt des wissenschaftlichen Leiters des 
Nationalparks hat er bis heute inne (Stand 2021) 
(Foto: Austriaca.at)
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In seiner Ära lag der Fokus der Station neben lan-
desweiten Vorhaben vor allem auf der naturkund-
lichen Nationalparkforschung, dem Monitoring aus-
gewählter Schutzgüter, sowie auf landesrelevanten 
Fragestellungen des Naturschutzes, wie Umwelt-
forschung, der Erhebung landeskundlicher Grund-
lagen mit Bezug zu Natur und Umweltschutz, Frem-
denverkehr, Landwirtschaft, Jagd, Fischerei, wie 
Limnologie mit den Schwerpunkten Neusiedler See, 
Salzlacken und Fließgewässer, wie Gutachtertätig-
keit und wie Wasseranalytik mit physikalisch-che-
mischen und mikrobiologischen Untersuchungen. 
Dazu kamen noch Tagungen, das Publizitätswesen 
(u.a. BFB-Berichte) und universitäre Kurse in Ko-
operation mit den Universitäten Wien, Innsbruck 
und Freiburg.              
In dieser Zeit wurde das Burgenländische Natur-
schutzgesetz novelliert, der Beitritt von Österreich 
zur Europäischen Union brachte wesentliche ge-
setzliche Erweiterungen, die Berücksichtigung fin-

Die wissenschaftlichen Arbeiten der Biologischen Station beschäftigten sich in den 
1990er Jahren vorwiegend mit Fragestellungen der Nationalparkforschung. Hier der 
Vergleich der Biomasseverteilung in den Jahren 1996 und 1997 im Neusieder See 
(Graphik: Herzig A. et al., 1997).

den mussten. So galt es neben dem Nationalpark, 
Naturparken, geschützten Lebensräumen und Land-
schaftsteilen, sowie Naturschutzgebieten gemäß 
den gemeinschaftsrechtlichen Vorgaben Europa-
schutzgebiete nach naturkundlichen Kriterien aus-
zuweisen. Die fachlichen Expertisen hierfür wurden 
seitens der Biologischen Station erarbeitet, ebenso 
die Abgrenzungen durch digitale Bearbeitung (Geo-
graphisches Informationssystem GIS) als Grund-
lage für eine gesetzliche Verordnung. Das damalige 
ESRI-GIS am Apple-PC der Biologischen Station 
und die damit verbundenen Benefits bildeten die 
Inspiration für die Entstehung einer GIS-Abteilung 
im Amt der Burgenländischen Landesregierung in 
Eisenstadt. Die GIS-Kompetenz an der Station bil-
dete auch die Grundlage für die landesweite digitale 
Naturraumerhebung in Kooperation mit dem Natur-
schutzbund Burgenland, wobei sämtliche burgen-
ländische Gemeinden auf naturkundlich relevante 
Flächen untersucht wurden.
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Die wissenschaftlichen Ar-
beiten der Biologischen Sta-
tion beschäftigten sich in den 
1990er Jahren vorwiegend mit 
Fragestellungen mit National-
parkinteresse. Hier der Ver-
gleich der Biomasseverteilung 
in den Jahren 1996 und 1997 
im Neusiedler See (Graphik: 
Herzig A. et al., 1997).
In dieser Zeit wurde in der 
AGN, deren Vorsitz Alois 
Herzig 1990 übernahm, der 
Schwerpunkt auf die Abwick-
lung nationalpark-vorbereiten-
der Projekte gelegt, wodurch 
die Nationalparkgründung 
fachlich und wissenschaftlich 
vorangetrieben wurde. Das 
Nationalparkgesetz wurde 
im November 1992 verab-
schiedet, die Nationalparkfor-
schungsaufgaben wurden von 
der Biologischen Station durch 
die Betrauung von Alois Herzig 
zum wissenschaftlichen Leiter 
1993 abgedeckt. In den ers-
ten Bestandsmonaten war die 
Nationalpark-Verwaltung auch 
räumlich an der Biologischen 
Station angesiedelt. 
Vor allem in den 1980er- und 
1990er-Jahren schufen ele-
mentare Studien und wissen-
schaftliche Projekte, die von 
der wissenschaftlichen Lei-
tung an der Biologischen Sta-
tion koordiniert wurden, die naturkundliche Basis für 
einen Nationalpark nach IUCN-Kriterien. 1994 wur-
de Alois Herzig zum Leiter der Biologischen Station 
bestellt. Die Station war damals bereits Teil der 1991 
neu geschaffenen Abteilung IV – Natur- und Land-
schaftsschutz des Amtes der Burgenländischen 
Landesregierung.
Mit dem EU-Beitritt wurde das naturschutzfachliche 
Amtssachverständigenwesen immer bedeutender, 
galt es doch landesweit die Vielzahl an baulichen 
Projekten gemäß dem 1990 novellierten und mit 
EU-Beitritt maßgeblich erweiterten Naturschutz-
gesetz zu bewerten und Entscheidungsgrundla-
gen für die Naturschutzbehörde zu liefern. Hierfür 
standen von Ende der 1980er bis zu den 2020er 
Jahren zwei Botaniker (J. E. Köllner, E. Weber) und 
ein Zoologe (A. Grüll) an der Biologischen Station 
zur Verfügung. Die Erstellung naturschutzfachlicher 

Für spezifische Forschungsaufgaben im Schilfgürtel wurden innovative 
Methoden entwickelt, hier das Brutvogelmonitoring von Schilfvögeln. 
(Foto: BirdLife Österreich)

Stellungnahmen und Gutachten rückte immer mehr 
in den Vordergrund, die zeitlichen Möglichkeiten für 
stationsinterne Forschungsvorhaben wurden gerin-
ger. Es wurde daher an der Biologischen Station die 
„Nationalparkforschung“ vorwiegend mit externen 
Kräften wie Praktikanten, Volontären, Diplomanden, 
Dissertanten und Jungakademikern vorangetrie-
ben und in Zusammenarbeit mit dem Nationalpark 
und durch nationale und internationale universitäre 
Kooperationen erbracht. Weiters wurden zahlrei-
che nationale und internationale Universitätskurse, 
Seminare und wissenschaftliche Tagungen durch-
geführt. 
In dieser Zeit bot die Biologische Station für kurz und 
lang „Heimat“ und „Unterstützung“ für viele ange-
hende Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler,  
z. B. Michael Dvorak, Erwin Nemeth, Andreas 
Ranner, Norbert Milasowszki, Georg Bieringer,  
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Peter Zulka, Georg 
Bieringer, Ernst 
Miksch i ,  Georg 
Wolfram, Katr in 
Teubner,  K laus 
Busse ,  Mon ika 
Brenner, Bernhard 
Kohler, Andreas 
Farnleitner, Alexan-
der Kirschner und 
Thomas Zechmeis-
ter. Auch war die 
Biologische Station 
in dieser Zeit gar 
oft Werkstatt für 
die Fertigung spe-
zieller Forschungs-
geräte, Werft für 
Umbauten am For-
schungsboot und 
sogar Flugzeug-
hangar für einen 
„Kitfox“, der hier zusammengebaut wurde.
Ab Mitte der 1990er Jahre nahm die Bedeutung 
von exakten Wasseruntersuchungen im Bereich 
Trinkwasser und Badewasser, Frei- und Hallen-

Wissenschaftliche Seminare und Workshops ermöglichen einen Know-How-Austausch 
zwischen den Universitäten und der Biologischen Station. Hier ein Praktikum der 
Universität Freiburg im Jahr 2010. 

bäder, Kleinbadeteiche, Fischteiche neben den Be-
probungen vom Neusiedler See, den Salzlacken 
und anderen Gewässern stetig zu, die Anzahl der 
notwendigen Untersuchungen stieg stetig. 
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Langjährige Studien ermöglichten einen umfassenden Einblick in anthropogen 
beeinflusste Prozesse: Hier die Potenzialabschätzung von Indikatorkeimen im Neusiedler 
See (aus: Herzig A. et al., 2019: Mikrobiologisch-hygienische Untersuchungen am 
Neusiedler See – von der Einzeluntersuchung zum Gesamtkonzept; Österr Wasser- und 
Abfallw. 71:537–555)

Bereits 2004 wurde begonnen, ein Labor-Qualitäts-
managementsystem nach Vorgaben der Akkreditie-
rung Austria aufzubauen. Am 8. Juli 2008 erfolgte 
dann die ministerielle Akkreditierung des chemi-
schen und mikrobiologischen Labors der Biologi-
sche Station als Prüf- und Inspektionsstelle gemäß 
ISO 17020 und 17025 – es wurde somit zum ersten 

akkreditieren Labor des Landes. (Der Status „akkre-
ditiert“ bedeutet, dass die gemessenen Werte für 
Prüfberichte und Gutachten „rückführbar“ und wahr 
sind und daher EU-weit anerkannt werden.) Sieben 
MitarbeiterInnen waren zu dieser Zeit im Laborbe-
trieb tätig.
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Mit Ende 2011 ging Hofrat Univ. Prof. Dr. Alois Her-
zig16 in den Ruhestand, die Funktion des wissen-
schaftlichen Leiters des Nationalparks behielt er 

16 Herzig (2014)

bis dato bei. Mit Jänner 2012 wurde der gebürtige 
Eisenstädter Biochemiker Mag. Dr. Thomas Zech-
meister zum provisorischen Leiter an der Biologi-

Die Biologische Station im Frühjahr 2012 (Aufnahme: M. Ritter, medialand.at)

Knapp vor der Pensionierung von Univ. Prof. Herzig fand die Festveranstaltung „40 Jahre Biologische Station 
Illmitz“ statt – hier die Mitarbeiter vor dem Haupteingang.

Die Biologische Station ab dem Jahr 2012
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Mag. Dr. Thomas Zechmeister

Beim Architekturwettbewerb zur Neuerrichtung der Biologischen Station ging der Zuschlag 2013 an das 
Büro Lang in Neusiedl am See.

schen Station bestellt, mit 1. April zum 
Leiter. Er brachte über ein Jahrzehnt 
Erfahrung aus der Privatwirtschaft, aus 
dem Bildungsbereich, der Projektakqui-
se und dem Projektmanagement mit. 
Seine Dissertation hatte er im Natio-
nalpark und an der Station im Bereich 
aquatischer Mikrobiologie und Ökotoxi-
kologie verfasst17. 
Der 40-jährige durchgehende Betrieb 
der Biologischen Station seit 1971 hin-
terließ seine Spuren. Die Mängel an der 
Bausubstanz und an der Haustechnik, 
insbesondere im Labortrakt, galten als 
komplexer Sanierungsfall. Durch seine 
gewinnende Art gelang es Zechmeister, 

die Politik für einen Neubau zu begeistern, zumal 
durch das akquirierte INTERREG-Projekt Vogelwar-
te II Investitionsmittel zur Verfügung standen. Durch 
eine geschickte Raumaufteilung sollte den Schwer-
punkten akkreditierter Laborbetrieb, naturkundliche 
Forschung und Bildungswesen Entwicklungsmög-
lichkeit für die Zukunft gegeben werden. 2013 wur-
de das Bauvorhaben seitens der Landesregierung 
beschlossen und die BELIG mit der Umsetzung 
beauftragt. Aus einem Ideenwettbewerb ging das 
Architekturbüro Andreas Lang aus Neusiedl am See 
als Sieger hervor. Das Baubudget betrug 4,2 Millio-
nen Euro. Mit dem teilweisen Abriss des Südtrakts 
der alten Station wurde im Frühjahr 2014 begonnen. 

Wie auch die Biologische Station 1970-1971 wurde der Neubau 
2014 bis 2015 in „Skelettbauweise“ ausgeführt.

17 Zechmeister (2003)
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Der Neubau wurde 
auf Teilen der 
Fundamentplatte und 
des Parkplatzes der alten 
Station errichtet, am 
rechten Bildrand ist der 
noch in Betrieb stehende 
Nordtrakt mit aufrechter 
Laborfunktion bis 
Sommer 2015 erkennbar.

Der Neubau erfolgte am Standort dieses ehemali-
gen Südtrakts sowie des Parkplatzes und dauerte 
bis zum Bezug im Oktober 2015 nur eineinhalb Jah-
re. Danach wurde der Nordtrakt der alten Station 
abgetragen. Als einziges Bauobjekt von 1971 blieb 
der Betonblock mit der Inschrift „Biologische Station“ 
bestehen – er wurde in den neuen Parkplatzbereich 
integriert. Zeitgleich wurde ein Glasfaserkabel für 
hohe Datentransferraten gelegt, sowie die gesamte 

IT- und Telefonanlage erneuert und an das „Lan-
desnetz“ angebunden. Das neue Institut wurde am 
6. November 2015 durch Landeshauptmann Hans 
Niessl, Landeshauptmannstellvertreter Johann 
Tschürtz, Landesrätin Mag.a Astrid Eisenkopf und 
Landesrat Helmut Bieler und zahlreicher Fest- und 
Ehrengäste aus Politik und Wissenschaft feierlich 
eröffnet.
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Durch die besondere Architektur mit 
ungehobelten Lärchenbrettern passt 
sich das in Niederenergiebauweise 
ausgeführte Gebäude der Biologischen 
Station sehr gut der schilfreichen 
Umgebung an (2017)

Die Biologische Station mit vereistem Kanal 
im Winter 2017, auffallend ist der sog. 

„Schwalbenbaum“, eine Konstruktion mit 
überdachten Kunstnestern für die größte 

Mehlschwalbenkolonie Ostösterreichs (2017)
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Seit 2016 besteht mit 
dem Pollenwarndienst 
an der Medizinischen 
Universität Wien eine 
Kooperation. Am Dach 
der Station werden die 
Daten für Ostösterreich 
erfasst.

Die Wetterstation 
befindet sich unweit 
der Biologischen 
Station in der 
sogenannten 
„Stationsbucht“. 
Diese wird für den 
Hydrographischen 
Dienst der 
Abteilung 5 von 
der Biologischen 
Station betreut und 
gewartet.
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Durch Elektrobefischung gelingt es 
das Artenspektrum in den Kanälen 

des Neusiedler Sees zu erfassen. 
Weiters können Aussagen über die 

Populationsstärken gemacht werden. 
Die Fische sind für einige Minuten durch 

einen Stromstoß gelähmt und können 
erfasst werden. Hier: eine Befischung 

bei der Station im Jahr 2014

So steht an nahezu gleicher Stelle eine 
zeitgemäße Landeseinrichtung, die 
den Ansprüchen eines akkreditierten 
Labors für Trink-, Bade- und Oberflä-
chenwasser und einer modernen For-
schungs- und Bildungsstätte Genüge 
tut. Der Neubau der Station ermög-
lichte eine zielgerichtete Umsetzung 
der Forschungsvorhaben – so stehen 
für Forschungsaufgaben neben einem 
„Wasserfuhrpark“ für Beprobungen 
am Neusiedler See, ein Labor, meh-
rere Büroräume, eine Werkstatt, zwei 
Seminarräume, eine Seminarküche, 
drei Nächtigungsräume und ein Be-
ringungsraum für die jährlichen Vogel-
beringungen zur Verfügung.

Das akkreditierte Labor der Biologischen Station verfügt über vier große Räume für Chemie und Mikrobiologie, 
sowie über zahlreiche Nebenräume wie Waschraum, Waagenraum, Chemikalienlager, etc. (2017)
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Unter Mag. Dr. Zechmeister wurde die immer wich-
tiger werdende Aufgabe der Biologischen Station 
– die akkreditierte Untersuchung der Qualität des 
burgenländischen Trink- und Badewassers – weiter 
ausgebaut und zeitgemäße semiautomatisierbare 
Untersuchungsmethoden durch moderne Unter-
s u c h u n g s g e r ä t e , 
sowie ein LIMS (La-
borinformationssys-
tem) etabliert. Die 
Gesamtprobenzahl 
verbunden mit Prüf-
berichten und Gut-
achten wuchs von 
2011 bis 2020 um ca. 
40%. Ebenso konn-
ten die Einnahmen 
an Labor-Gebühren 
um einen ähnlichen 
Prozentsatz gestei-
gert werden. Aktuell 
arbeiten sämtliche 
Mitarbeiter (2021: 22) 
der Biologischen Sta-
tion Voll- oder Teil-
zeit im Laborbetrieb.  

Im akkreditierten chemischen Labor werden heute die meisten Untersuchungen halbautomatisiert durchgeführt 
(siehe oben), nur noch wenige Analysen müssen von Hand durchgeführt werden (siehe unten) (2017)

Und es gibt Bestrebungen zur Errichtung einer 
Untersuchungsanstalt des Landes nach §72 des 
Lebensmittelsicherheits- und Verbraucherschutz-
gesetzes (LMSVG), um den Wirkungsbereich des 
akkreditierten Labors weiter auszubauen.



29

© Biologische Station Neusiedler See/Austria; download unter www.biologiezentrum.at

Im akkreditierten 
Mikrobiologielabor 
sind nach wie 
vor Selektiv-
Agarplatten 
gemäß Norm 
in Verwendung 
(2017)

Die Fachkräfte in der Mikrobiologie führen im Rahmen der akkreditierte Prüf- und Inspektionsstelle die 
Anlagenkontrollen, die Probennahmen sowie die Untersuchungen durch.
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Seit 2014 beprobt die Biologische Station im Rah-
men des EU-weiten Badeseemonitorings im Som-
mer regelmäßig die Badestellen, die als „EU-Bade-
gewässer“ definiert sind: Neusiedler See-Strandbad 
Illmitz, -Podersdorf, -Weiden am See, -Neusiedl am 
See, -Breitenbrunn, -Mörbisch und -Rust, den Bade-
see Andau und Apetlon, sowie bis 2020 den Illmitzer 
Zicksee. Das bedeutet, dass die Qualität des Was-
sers nach europaweit einheitlichen Kriterien regel-
mäßig untersucht wird. Das betrifft beispielsweise 

Die regelmäßige 
chemische und mikrobielle 
Beprobung des 
Neusiedler Sees sowie die 
Planktonuntersuchungen 
gehört seit Beginn zu den 
wichtigsten Aufgaben der 
Biologischen Station.

bestimmte Indikatorkeime, die auf eine mögliche 
Verschmutzung mit Fäkalien hinweisen, aber auch 
Sichttiefe und Temperatur. Die Analysen werden von 
der AGES erbracht und auf der Badegewässer-App 
dargestellt. Im Rahmen der Umsetzung der Ge-
wässerzustandsüberwachungsverordnung werden 
weiters Proben für Phytoplankton-Analyse an vier 
Seepunkten zu unterschiedlichen Jahreszeiten ge-
nommen, ebenso für Zooplanktonbestimmungen.
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Neben der Qualitätssicherung des burgenländischen 
Wassers zählte bis 2021 der Fachdienst Naturschutz 
zum Aufgabenbereich der Biologischen Station. Als 
Fachdienst wird die Tätigkeit von Sachverständigen 
im Bereich Naturschutz (Gutachten, Stellungnah-
men, etc.) bezeichnet, die den Einfluß von einge-
reichten regionalen oder landesweiten Projekten auf 
den Naturhaushalt gemäß dem Burgenländischen 
Naturschutz- und Landschaftspflegegesetz – NG 
1990 und der vorhandenen naturschutzfachlichen 
Datenlage einschätzen und bewerten und dies in 

Gutachten oder Stellungnahmen der verfahrenfüh-
renden Behörde mitteilen. Dies betrifft auch den 
Siedlungswasserschutz, Z-Verfahren („Kommas-
sierung“), Flächenwidmungsplanänderungsverfah-
ren und jegliche Bau- und Ausbauvorhaben. Mit 
einer Strukturreform im Februar 2021 wurde die 
Station nachgereihte Dienststelle direkt bei der  
Abteilung 4 – Ländliche Entwicklung, Agrarwesen 
und Natur- und Klimaschutz. Der Naturschutzfach-
liche Dienst wurde zu diesem Zeitpunkt in einem ei-
genen Referat mit Sitz in Eisenstadt neu organisiert. 

Der Seminarraum für Studiengruppen

Das „freizugängliche“ Labor für Projektarbeiten
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Für wissenschaftliche 
Seminare und 

Forschungskooperationen 
stehen an der Biologischen 

Station ein Seminarraum, ein 
„freizugängliches“ Labor, 
eine Werkstatt, sowie eine 

Bibliothek und ein Vortragssaal 
zur Verfügung.

Im Bereich der Forschung stehen 
unter Zechmeister die aktuell schnell 
voranschreitenden Veränderungen 
der Biodiversität und ihre Auswir-
kungen für das Burgenland, weiters 
die Migration gewisser Tierarten als 
Folge der Klimaveränderung und 
der Einfluss des Klimas auf Treib-
hausgase im Mittelpunkt. Insbeson-
dere der Neusiedler See mit dem 
Schilfgürtel, sowie die Salzlacken 
dienen hierbei als „Living Lab“. Da-
bei wird der Blick auch auf Krank-
heitsüberträger wie invasive Stech-
mücken und andere Neozoen und 
Neophyten gelegt. Dies geschieht 

in enger Zusammenarbeit mit 
wissenschaftlichen Instituten im 
In- und Ausland: Die Universitä-
ten Freiburg, Ulm, Hildesheim, 
Brünn und Uppsala, das Balaton 
Limnological Research Institu-
te, die Universitäten Innsbruck, 
Salzburg, Graz und Wien, die 
Universität für Bodenkultur, die 
Veterinärmedizinische Universi-
tät, die Medizinische Universität, 
die Technische Universität und 
das Umweltbundesamt sind mit 
Seminaren und Projekten re-
gelmäßig Forschungsgäste an 
der Station. Dies spiegelt sich in 
jährlichen Publikationen in wis-
senschaftlichen Journalen wider.

Der Werkstatt der Biologischen Station

Die Bibliothek ist bekannt als Fundgrube für regionale wissenschaftliche 
Veröffentlichungen zwischen 1950 und 2000.
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Die Bildungsarbeit wird an der 
Biologischen Station immer mehr zu 
einem wichtigen Schwerpunkt – Hier 
hilft Prof. Herzig einem begeisterten 
Jungforscher (Lange Nacht der 
Forschung 2018)

Jung und Alt 
interessieren sich 
für die chemischen 
Untersuchungen der 
Biologischen Station 
(Lange Nacht der 
Forschung 2018)
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Das Landesherbarium ist im internationalen universitären Umfeld als „das“ 
pannonische Herbarium bekannt. Aktuell werden die Exponate für eine breite 
Öffentlichkeit digitalisiert.

Die Datenserien von jahrzehntelangen, kontinuierli-
chen wissenschaftlichen limnologischen und meteo-
rologischen Untersuchungen an der Biologischen 
Station eröffneten neue Möglichkeiten der inter-
nationalen Vernetzung mit anderen Forschungs-
standorten, die ebenfalls Langzeitmessungen be-
treiben. So ist die Biologische Station Neusiedler 
See seit 2008 aktiv an der Institutionalisierung des 
LTER-Netzwerkes beteiligt, welches den standardi-
sierten Austausch von (Meta-)Daten zwischen Ins-
tituten mit ökologischer Langzeitforschung anstrebt 
(long-term ecological research, LTER-Österreich, 
LTER-Austria, LTER-Europe). Aktuell vernetzt LTER 
in Europa zirka 400 Forschungsstandorte, 100 Ins-
titutionen und eine Vielzahl von Forschungsprojek-
ten in aktuell 24 nationalen Netzwerken. In diesem 
Rahmen hat die Biologische Station Neusiedler See 
gemeinsam mit dem Nationalpark Neusiedler See 
– Seewinkel Potenzial für eine LTSER-Plattform, 
bei der auch der sozioökologische Aspekt durch 
Bildungsarbeit und Wissensmanagement berück-
sichtigt wird18. Als Beispiel sei das Netzwerk ähnlich 
ausgestatteter Messstationen für ökologische Lang-
zeitforschung (LTER) genannt, das am Neusiedler 
See sowie fünf weiteren Standorten in Österreich 
im Rahmen des Infrastrukturprojekts LTER-CWN 
entstand und von der Universität Wien, Institut für 
Geographie und Regionalforschung betrieben wird.

18 www.neusiedlerseewiki.at

Als Vergleichsmöglichkeit in der 
Biodiversitätsforschung steht für floristische 
Forschungsvorhaben das Landesherbarium 
mit über 38.000 pannonischen Belegen an der 
Biologischen Station zur Verfügung.
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Im Rahmen der LTER-Kooperation mit der Universität Wien, Institut für Geographie und 
Regionalforschung, konnte 2019 eine Methan- und Kohlendioxid-Messanlage im Schilfgürtel 
in Betrieb genommen werden. Die Anlage wird Daten zum besseren Verständnis der 
Treibhausgas-Emissionen des Schilfgürtels liefern.

Die Biologische Station betreibt OnLine-Messsonden, um 
physikalisch-chemische Dauermessungen an einigen Salzlacken 
durchzuführen. Dadurch soll die Funktionsweise der Lacken 
besser verstanden werden.

Der Schilfgürtel des Neusiedler Sees ist dabei be-
sonders interessant, da die Kohlenstoffspeicherung 
und Methanfreisetzung in ausgedehnten Schilfgür-
teln von Binnenseen bisher nicht gut erforscht ist. 

Ein wesentliches Ziel des Projektes ist daher, die 
Relevanz des breiten Schilfgürtels für die Klima-
gasbilanz Österreichs herauszuarbeiten und somit 
die Bedeutung eines wichtigen, bislang nicht bi-

lanzierten Kohlenstoffspeichers wis-
senschaftlich abzuschätzen. Weiters 
gelten Schilfgürtel als Retentionszone 
für Nährstoffe, die beispielsweise aus 
der Landwirtschaft eingetragen wer-
den können. Daher soll im Rahmen 
des Projektes auch erfasst werden, 
welche Rolle der Schilfgürtel für einen 
verminderten Eintrag von Stickstoff 
und Phosphor und somit für die Rein-
haltung des offenen Wassers im Neu-
siedler See spielt. 
Ein weiteres Beispiel ist das Netzwerk 
an Online-Mess-Sonden zur Ermitt-
lung physikalisch-chemischer und 
limnoligscher Daten und Umweltpara-
meter in Salzlacken und im Neusiedler 
See, das an der Station seit 2000 be-
trieben und seitens der bemessenen 
Standorte stetig ergänzt wird. 
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Die Detektorstation am Dach der Lift-Einhausung der Biologischen Station erfasst sämtliche Daten der 
OnLine-Messsonden, die in den Salzlacken und am Neusiedler See positioniert sind.

Mag. Dr. Zechmeister forcierte die Partizipation der 
Biologischen Station als Landesinstitution in na-
tionalen und internationalen Projekten. Dies führ-
te zu einer verstärkten Zusammenarbeit in vielen 
wissenschaftlichen Bereichen mit dem National-
park Neusiedler See – Seewinkel sowie – grenz-
überschreitend – mit dem Fertő-Hanság- sowie 
Örseg-Nationalpark. Im Jahr 2016 startete in Fort-
setzung des INTERREG-Projektes „Vogelwarte“ 
das INTERREG-Projekt „Vogelwarte-Madárvárta 
2“ mit vierjähriger Projektlaufzeit. Im Fokus lag die 
Zusammenarbeit von ungarischen und österreichi-
schen Biologen, der Abgleich von gemeinsam ange-
wandten Methoden und der Wissensaustausch über 
die Grenze hinweg. Ein Schwerpunkt des Projektes 
waren die ornithologischen Erhebungen im ganzen 
Neusiedler See-Gebiet, sowie gemeinsame botani-
sche und faunistische Forschungen von Zielarten 
in der Grenzregion, ergänzt durch limnologische 

und hydrobiologische Erhebungen im Neusiedler 
See- und Hanság-Gebiet. Parallel zum Vogelwarte 
II-Projekt startete im Zeitraum von Jänner 2018 bis 
Mai 2021 das INTERREG-Projekt WeCon – „We 
Connect“, ein Projekt zur grenzüberschreitenden 
Vernetzung der Feuchtlebensräume zur Erhaltung 
der Biodiversität in der österreichisch-ungarischen 
Grenzregion mit Fokus Mittel- und Südburgenland. 
Im Rahmen des Projekts wurde eine Strategie zum 
langfristigen Erhalt der Feuchtlebensräume im Ein-
zugsgebiet der Raab in Ungarn und Österreich (Bur-
genland und Steiermark) ausgearbeitet. 
In ihrem Bestehen hat die Biologische Station Neu-
siedler See – mit über sieben Jahrzehnten , rechnet 
man die Seestation in Neusiedl am See dazu - eine 
bewegte Entwicklung hinter sich17. Trotz der Brand-
katastrophe und einer längeren Unterbrechung in 
den 1960er Jahren wirkte und wirkt die Landesins-
titution als Basis für vielfältige Forschungsaufgaben 
von Kalch bis Kittsee, deren Ergebnisse dem Land 
Burgenland durch daraus hervorgegangene Dienst-
leistungen viel Nutzen brachten. Es beherbergt zur 
Sicherstellung der Trink- und Badewasserqualität ein 
akkreditiertes chemisches und mikrobiologisches 
Labor, dessen Wert für den Schutz der Gesund-
heit allen Burgenländerinnen und Burgenländern 
im Zuge der zusehenden Wasserknappheit immer 

Abschließend sei die 24/7 Pollendetektion mit der 
Biologischen Station als östlichster Standort in Ös-
terreich in Zusammenarbeit mit dem Pollenwarn-
dienst der Medizinischen Universität Wien, For-
schungsgruppe Aerobiologie und Polleninformation 
genannt. In Zeiten von Ragweed spielt diese Dauer-
messeinrichtung eine entscheidende Rolle bei der 
Risikoabschätzung für Allergiker.
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In ihrem Bestehen hat die Biologische Station Neu-
siedler See – mit über sieben Jahrzehnten, rechnet 
man die Seestation in Neusiedl am See dazu – eine 
bewegte Entwicklung hinter sich19. Trotz der Brand-
katastrophe und einer längeren Unterbrechung in 
den 1960er Jahren wirkte und wirkt die Landesins-
titution als Basis für vielfältige Forschungsaufgaben 
von Kalch bis Kittsee, deren Ergebnisse dem Land 
Burgenland durch daraus hervorgegangene Dienst-
leistungen viel Nutzen brachten. Es beherbergt zur 

19 Zechmeister (2020) 

Die Biologische Station verfügt über qualifizierte 
und kompetente Fachkräfte in den Bereichen 
Mikrobiologie und Chemie, sowie in den 
naturkundlichen Bereichen Zoologie und Botanik, 
sowie Wissensvermittlung und Bildung (2017).

Sicherstellung der Trink- und Badewasserqualität ein 
akkreditiertes chemisches und mikrobiologisches 
Labor, dessen Wert für den Schutz der Gesund-
heit allen Burgenländerinnen und Burgenländern 
im Zuge der zusehenden Wasserknappheit immer 
mehr bewusst wird. Regionale, nationale und inter-
nationale Projekte, Kooperationen mit unzähligen 
Wissenschaftlern von nah und fern, sowie unzählige 
naturwissenschaftliche Veröffentlichungen bewie-
sen und beweisen den unschätzbaren Wert dieser 
Institution. Zukünftige Schwerpunkte könnten die 
Entwicklung einer Untersuchungsanstalt des Lan-
des sein, die Institutionalisierung einer burgenland-
weiten Naturakademie und die Entwicklung eines 
naturkundlichen Kompetenzzentrums, wodurch sich 
der Reigen Forschung – Entwicklung – Vermittlung –  
Anwendung – Nutzung zwischen Biologischer Sta-
tion und der burgenländischen Bevölkerung zeitge-
mäß schließen könnte. 

mehr bewusst wird. Regionale, nationale und inter-
nationale Projekte, Kooperationen mit unzähligen 
Wissenschaftlern von nah und fern, sowie unzählige 
naturwissenschaftliche Veröffentlichungen bewie-
sen und beweisen den unschätzbaren Wert dieser 
Institution. Zukünftige Schwerpunkte könnten die 
Entwicklung einer Untersuchungsanstalt des Lan-
des sein, die Institutionalisierung einer burgenland-
weiten Naturakademie und die Entwicklung eines 
naturkundlichen Kompetenzzentrums, wodurch sich 
der Reigen Forschung – Entwicklung – Vermittlung 
– Anwendung – Nutzung zwischen Biologischer 
Station und der burgenländischen Bevölkerung zeit-
gemäß schließen könnte. 
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